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Wurzel fassen, es kommt ein Anreales, Anfaßbares hinzu.
Eine Zehnsucht nach Wiläftrubel unä Entschligenfall, nach

Hahnenmoos unä Hörnli, nach Zchnee unä Eis unä Wasserfall,

äie mich unsagbar heftig ergriffen hat in äen ranälosen
Weiten Flanäerns, äen unenälichen, ausgeglühten Hügel-
gegenäen Mittelfrankreichs oäer im lauten Trubel von Paris.
Es ist äer „Berner-Oberlänäer-Geruch", äer mir äann fehlt,
äer nur hier so vorkommt unä in Bünäen ärüben wieäer ganz
anäers ist. Es ist ein Parfum, äas jeäes echte Bauernhaus
hier ausströmt, jene eigenartige Mischung äer Düfte von
würzigem Bergheu unä äürrem lkuhmist, von sonnengeschwärzten

Frontbalken unä leuchtenäen Geranien vor äen kleinen
Fenstern, äie mich überwältigt unä immer wieäer hieherzieht,
unwiäerftehlich, nach päelboäen, i-n meine zweite Heimat.
„Lärchehüsli", am Vettag 1949.

Peter Ainäerknecht

Vor sechzig Iahren
Brief eines Aàeìboàmers an seine Tochter im Auslanä

Meine liebe Tochter!

Du schreibst, äaß Ihr neun Personen in zwei nicht allzugroßen
Ztuben zusammen schlafen müßt, unä äaß so ein Betrieb nichts
für Dich wäre. Ich bin anäeres gewohnt. Höre, liebe Tochter,
etwas aus meinem Tagebuch!

Ich bin geboren auf äem Hirzboäenport. Das Geburtshaus
Deines Vaters hast Du voriges Jahr gesehen; äort ist also

nur eine Ztube unä ein kleines Aebengaäen. Darin wohnten
in meiner Iugenä Vater, Mutter unä elf kvinäer, also ärei-

zehn Personen!
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Diese Wohnung äiente aber gleichzeitig als Werkstatt zur
Herstellung von Zünäholzschachteln, Zünähölzern unä Tuch,
Der Webstuhl war im kleinen Nebenzimmer, Spinnraä,
Hecheln, Haspel unä Streichstuhl im größern Zimmer untergebracht.

Von Zeit zu Zeit kamen Schuhmacher unä Schneiäer
auf äie Stör unä beanspruchten auch ihren Arbeitsraum.
An Stelle äer jetzt über äer Wohnung ausgebauten zwei
Zimmer war äamals eine verräucherte, branäschwarze
Rumpelkammer.

Anter äer Stube im Keller waren äie Schafe untergebracht,
welche oft blärten. Neben äer Stube war äer Kuh-, Kälber-,
Schweine-, Ziegen- unä Hühnerftall. Wie häufig hätte man
äa Arsache gehabt, wegen nächtlicher Ruhestörung klage zu
erheben! kochherä war äamals noch keiner in äer Küche, son-
äern nur eine Feuerplatte, so äaß bei stürmischem Wetter äer

Rauchqualm uns zwang, selbst bei größter Kälte Türen unä

Fenster aufzusperren.

Meine Gänge nach Frutigen zum Austausche äer Zünäholz-
schachteln gegen Eßwaren brachten mir manche Anannehm-
lichkeit. AIs Zehrgelä äurfte ich fünf Rappen verbrauchen.
Gegen äieses Gelä erhielt ich in Frutigen kochenäes Wasser

zum Anbrühen äes von äaheim mitgebrachten kafseepulvers.
Wie müäe ich oft nach stunäenlangem Waten äurch tiefen
Schnee auf unserer Grabenmatte zuhinterst im Bonäertäli
ankam, kannst Du Dir äenken.

Anä was haben wir als kinäer im alten Hirzboäenschulhaus
gefroren! Da war kein Abwart, äer äie Schulstube heizte. Ieäes
kinä sollte von zuhause ein Scheit mitbringen, äas erste, welches

ankam, sollte heizen. Aber viele kinäer kamen ihrer
Pflicht betreffenä Scheit nicht nach oäer brachten nur einen

grünen Ast! So war es oft nicht möglich, äaß man heizen
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konnte. Meine Schwestern erzählten mir später, daß ihnen
manchmal währenä äer Schule Röcke und Hemden bis zu äen

linien herauf gefroren geblieben waren.

Die geschilderten häuslichen Verhältnisse gestatteten mir nicht,
meine Schulaufgaben äaheim zu erledigen. Daher mußte ich

meine Bibelsprüche und Liederverse auf dem Schulweg lernen,
und zwar auch bei regnerischem Wetter. Dft habe ich mehr
geweint als gelernt, weil ich fürchtete, ich müßte nach der

Schule dableiben. Schultornister kannte man damals noch

nicht; kannst Dir denken, wie unsere Bücher ausgesehen

haben!

Trotz alledem habe ich mich seither immer wieder nach der

entschwundenen Jugendzeit zurückgesehnt. In den seelischen

Qualen, die ich später durchmachen mußte, habe ich tausendmal

gesagt und gesungen: „O schöne Kinderzeit, wie liegst du

fern, wie liegst du weit!"

Hiemit verbleibe ich

Dein Vater Lhristian Hari,

zur Zeit wohnhaft in der Deg.

Die alte Post
Mein Vater war von 1880 bis 1Y12, also mehr als Z0 Jahre
lang, Briefträger in Adelboden. Erst als er in den letzten Zügen
lag, brachte meine Mutter die posttasche Herrn PostHalter
Studer mit dem Bescheid, daß ihr Mann seinen Dienst nicht
mehr versehen könne, da er am Sterben sei.

Ich war ein zwölfjähriger kvnabe, als Vater Burn vom
damaligen PostHalter Mnzi angestellt wurde, um an vier Tagen
in der Woche die Postsachen in heutigen zu holen und in der

ganzen Gemeinde zu vertragen. An zwei Tagen besorgte dies
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